
Räume zum Schweigen
Unsere Bestattungsrituale und die Kühltechniken für die

Aufbahrung der Särge haben sich verändert. Demzufolge
sanieren Städte und Gemeinden nach und nach ihre Fried¬

hofsgebäude und -anlagen. Die neue Aufbahrungshalle
des Friedhofs in Steckborn ist ein Beispiel: In einem hellen
Neubau aus Sichtbeton reihen sich drei Aufbahrungsräu-
me, ein Sitzungszimmer und Arbeitsräume für die Gärt¬

ner und die Bestattungsunternehmen. Das Gebäude liest
man als die Fortsetzung der bestehenden Friedhofsmau¬
er. Stoffel und Schneider Architekten haben auf religiö¬
se Symbole verzichtet; einzig das quer über die Glasfront
gelegte Bild einer übergrossen, in Piktogramme zerlegten
Lilie versinnbildlicht ein christliches Zeichen. Die matte
Folie filtert das Licht in den mit Holz verkleideten Trau¬

erräumen und schirmt die Hinterbliebenen vor Einblicken
ab. Strassenseitig bieten die vertikalen Beton-Lamellen
im 45-Grad-Winkel einen angemessenen Sichtschutz und
indirekten Lichteinfall. In der dreiteiligen Aussenanlage
haben Vogt Landschaftsarchitekten die Linde in variier¬
ter Form eingesetzt: Als Hecke säumt sie Grabfelder, als

Hochstamm spendet sie Schatten und als Spalier verziert
Sie die Urnenwand. Katharina Marchai

Friedhof mit Aufbahrungsraumen, Steckborn, 2007

Schützengraben, Steckborn TG

--> Bauherrschaft: Stadtverwaltung Steckborn

--> Architektur: Stoffel Schneider Architekten, Zürich

--> Landschaftsarchitektur: Vogt Landschaftsarchitekten, Zurich

--> Anlagekosten IBKP 1-9): CHF 1.9 Mio.
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1 Vor den Eingängen zu den Aufbahrungs¬
raumen liegt ein witterungsgeschützter
Vorplatz. Fotos: Falk von Traubenberg

2 Neben den drei Aufbahrungsraumen liegen
einerseits die Garage, andererseits ein Sit¬

zungszimmer, Toiletten und die Technik.

3 Die Särge funktionieren ähnlich wie Kühl¬

truhen. Die Räume sind hell, aber ohne

Einsichtsmöglichkeit; hölzerne Akustikplat¬
ten erzeugen eine gedämpfte Atmosphäre.
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Alpenchic
Jumbochalets dominieren den Walliser Kurort Verbier. In
einem dieser Bauten aus den Siebzigerjahren hat die aus
Deutschland stammende Architektin und Interior Desig¬
nerin Yasmine Mahmoudieh ein verstaubtes Hotel in em
chices Viersternehaus verwandelt. Neben 33 Zimmern und
zwer Suiten bietet das Gebäude auch ein Restaurant, zwei
Bars und einen Spa. Die heute grosszügigen und lichten
Räume entstanden, indem die Architektin Wände entfernte
und die kleinen Zimmer zusammenlegte. Nun überrascht
das Gebäude durch seine Vielfalt an Farben und Formen
sowie in der Haptik und Materialwahl. Die Rezeption zum
Beispiel ist aus Corian. die als weisser, geschwungener
und hinterleuchteter Körper einen Kontrapunkt setzt zu
der im Boden versenkten Lounge aus Holzmöbeln und far¬

bigen Polstern und Kissen. Der Umbau des Hotels Nevai
müsste in nur wenigen Monaten über die Bühne. Entstan¬
den ist ein Projekt, das zeigt, wie man das Innere eines ty¬

pischen Tourismusbaus fern der Norm bespielen kann. Mit
Holz und technischen Materialien, mit warmen Tönen und
grafischen Zitaten hat Yasmine Mahmoudieh eine geho¬
bene Ausstattung mit alpinem Charme und einem Hauch
Urbanität geschaffen. Ariana Pradal

Umbau Hotel Nevai, 2007

Route du Verbier, Verbier VS

--> Bauherrschaft: Marcus Bratter, Verbier

--> Architektur: Mahmoudieh Design, Berlin/London
--> Innenausbau: Bachhuber, Pocking Deutschland

--> Anlagekosten (BKP 1-9): ca. CHF 6 Mio.
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i An der Bar wähnt man sich eher in der
Stadt als in dem von Jumbochalets und Al¬

penkitsch geprägten Verbier.

2 In den Boden versenkt ist die Lounge, das

unverzichtbare Ding zwischen Hotelhalle,
Bar und Restaurant.

3 Die Zimmer sind mit warmen Farben
und Materialien gestaltet. Die Atmosphäre
ist behaglich, aber nicht verstaubt.
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